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Bild: Snoeks braune Nordmeeralge (Ascophyllum nodosum)
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Vorwort vom Geschäftsführer Wilhelm (2019)



Algen waren die Leidenschaft von Helmut Snoek, als Apotheker und
Chemiker hat er neben dem Weinbau seine gesamte Aufmerksamkeit den
Algen gewidmet. Helmut Snoek verstarb 1997. Er hat eine Vielzahl an
Untersuchungen in und mit der Natur angestellt. Wissenschaftlich
mit Instituten und Laboren sowie mit Naturliebhabern gearbeitet.
Eine Vielzahl an Berichten, Beobachtungen, Experimenten und Bücher
hinterlassen. Schwerpunkt war jedoch immer die Verwendung und
Anwendung von natürlichen und mineralischen Stoffen und deren
Mixturen. Die Homöopathie lag ihm genauso am Herzen wie der
Ton-Humuskomplex (gesunder lebendiger Boden) und die Suche nach den
besten Pflanzennähr- und Pflanzenschutzstoffen (Stärkungsmitteln).
Sein Ziel waren der Stoffwechsel und die Stärkung der Immunsysteme
seiner Pflanzenwelt. Er träumte immer von einer chemiefreien Natur.
Dort, wo Liebig und Steiner aufhörten, sah er sein neues
Wirkungsfeld. Nachdem er in den sechziger Jahren die Fabrik seines
Vaters verkaufte, um sich ganz der Natur zu verschreiben, begann er
sein Schaffenswerk. Dessen kleineren Teil wir heute verwenden und
weiterentwickeln. Andere müssen noch bzw. wieder belebt werden.
Denn die Chemische Industrie und Landwirtschaft haben mit viel
Macht, Geld und Propaganda die Naturprodukte verteufelt und
teilweise ganz verdrängt. Das erlangte Wissen sowie die
Erkenntnisse von Helmut Snoek müssen uns erhalten bleiben und
größtenteils neu belebt werden. Daran arbeiten wir zum Wohle der
Natur, dem Tier und dem Menschen.



Vorwort vom Produktionschef Nico



Helmut Snoek hat uns viele Aufzeichnungen und Rezepturen
hinterlassen, die wir ständig anwenden und weiter Entwickeln. Er
hat uns Regeln und Richtlinien vorgegeben, die er, nachdem in 1986
seine Anforderungen von Produktionsdienstleistern nicht mehr
umgesetzt werden konnten, in einer eigenen Produktionsfirma, der
heutigen Snoek GmbH realisiert. Wir setzen seine Erkenntnisse und
Know-How in reiner Handarbeit um. In der Abfüllung und
Etikettierung nutzen wir Maschinen, sogenannte Halbautomaten um
größere Stückzahlen bei gleicher Oberfläche zu generieren. Für die
Herstellung von Extrakten nutzen wir die Verfahren aus den 50zieger
Jahren. Die Verarbeitung von Algen flüssig oder gehäckselt ist
wenig aufwendig, jedoch sehr ergiebig und vielfältig. Die Alge
(hier: Ascophyllum nodosum) hat den größten Stoffinhalt aller
natürlichen Produkte und kann daher äußerst umfangreich bei
Pflanzen, Tieren, Menschen und Produkten eingesetzt werden. Sie ist
ein nachwachsender Rohstoff, der sich leicht ernten und verarbeiten
lässt und daher lange verfügbar sein wird. Die Alge wird uns
helfen, zukünftig noch viele Produkte zu kreieren.



Vorwort vom Vertriebschef Kurt



Generell wird unterschieden zwischen Dünge-, Futter- und
Speisealgen. Wir behandeln, verarbeiten und vertreiben Dünge- und
Futteralgen, keine Speisealgen.



Eine Pflanzendüngung (Nährstoffversorgung für Pflanzenwachstum)
ohne Bodendüngung (Versorgung des gesamten Bodenorganismus) ist
unsinnig, weil das Zusammenspiel von Wurzeln (Pflanzen) und
Bodenleben überaus kompliziert ist, aber besonders wichtig für ein
gesundes Pflanzenleben. Dieses Zusammenspiel versucht die
Wissenschaft derzeit immer noch zu erforschen. Vieles ist
mittlererweile bekannt. Das Allermeiste aber immer noch verborgen.
Daher ist die Wirkung eines Einzelnährstoffes abhängig von seiner
Konzentration, der Verfügbarkeit anderer Nährstoffe und deren
Mengenverhältnis im Boden. Viel hilft viel, gilt hier nicht!



Ratsam ist eine Bodendüngung, welche die Umsetzung des organischen
Materials im Boden verbessert, damit Engpässe in der Energie- und
Eiweißversorgung verhindert werden können. Begrenzend wirkt
wissentlich der Nährstoff, der am wenigsten vorhanden ist. Somit
ist eine vollwertige organische Düngung (Nährstoffversorgung)
äußerst wichtig. Diese sollte nicht nur die Primärnährstoffe N, P,
K, S, Mg, Ca, E, Mn, Mo, Cu, B, Z, Ni, Cl und Sekundärnährstoffe
Na, Co, Se, Al, Si sondern auch alle anderen Elemente, die
natürlich verfügbar und von Pflanzen verarbeitet werden können,
enthalten. Insgesamt wären dass 94 von 118 Elementen die natürlich
vorkommen.. Bisher weiß man, Pflanzen können 70 bis 90 verarbeiten
bzw. aufnehmen, wir Menschen benötigen ca. 60 ständig in unserem
Körper. Einige stellen wir selbst her (wandelt der Körper um),
andere müssen wir unbedingt mit der Nahrung aufnehmen. Viele davon
warden in der gesunden Pflanze gespeichert und dienen den Fressern
der Pflanzen (Mensch und Tier) als notwendige Nährstoffe. Wie genau
die Stoffwechselvorgänge in der Pflanze ablaufen, welche Stoffe sie
wann braucht bzw. für welchen Zweck aufnimmt, verarbeitet und
wieder ausscheidet wird derzeit intensiv erforscht.



Die Alge allgemein und insbesondere die Braunalge, welche fest und
flüssig von uns verarbeitet und angeboten wird, enthält die meisten
Nährstoffe aller organischen Produkte auf diesem Erdball und ist
daher der gesündeste und effektivste Nährstoff für sämtliche
Organismen. Nachgewiesen sind bisher in der Nordmeerbraunalge
(Ascophyllum nodosum) zwischen 70 bis 85 verschiedene Elemente plus
zusätzliche Nährstoffe. Das Gute daran ist, dass dieser Stoff ein
NAWARO (nachwachsender Rohstoff) ist und derzeit noch sehr rein.
Mittlerweile hat die EU und das Deutsche Düngemittelgesetz die
Algen als Biostumulanzie aufgenommen un deren Wirkungen sowie
Vorteile für die Pflanzenwelt bestätigt Wie sich zukünftig das
Mikroplastik auswirken wird, bleibt abzuwarten. Auf alle Fälle
haben wir derzeit keine bessere Möglichkeit unsere Nahrung gesünder
zu erzeugen. Nach Helmut Snoek sollte man der Pflanze die
größtmögliche Anzahl an Nährstoffen zur Verfügung stellen, damit
sie sich das nehmen kann, was sie wann, wie und in welcher Form und
Menge braucht, selbst entscheiden kann. Dies wiederum bedingt, das
die Nährstoffe im Boden und in der Reichweite der Wurzeln
verbleiben und nicht ausgewaschen werden. Dazu ein gesunder
Bodenorganismus (Edaphon), der auch versorgt werden muss (alles
natürlich ohne Gift oder sonstige synthetische Chemie). Der
Bodenorganismus muss im Gleichgewicht gehalten werden. In der Alge
sind alle Nährstoffe organisch gebunden und werden daher nicht
ausgewaschen. Sie bleiben also solange verfügbar bis die Pflanze
sie braucht. Was natürlich nicht bedeutet, daß man nicht nachdüngen
muss. Jedoch bei Einsatz von Algendüngern mit Algenkalk,
Pflanzenextrakten und Steinmehlen wird ein Optimum an Nährstoffen
erreicht und somit ein Preis-/Leistungsverhältnis, das besser ist
als vergleichbare chemische Nährstoffe in Summe. Somit steht der
Alge eine große Zukunft im Land- und Gartenbau und insbesondere in
der Ernmährung der Menschheit zu.



Vorwort von Kauffrau Heidi



In meinen ersten Jahren in der Firma habe ich Helmut Snoek noch
kennenlernen können. Ich erinnere mich an einen streitbaren älteren
Herrn, der über ein großes Fachwissen in vielen Bereichen der
Naturwissenschaft verfügte und dieses gerne weitervermittelte. Herr
Snoek war nicht einfach zu überzeugen von neuen Ideen. Er fragte,
hinterfragte und analysierte gründlich, bevor er sich einem Thema
annahm, um sich dann intensiver damit zu beschäftigen.



Bei meiner Arbeit an seiner Meeresalgen-Broschüre erinnerte ich
mich immer wieder daran, wie sehr gerade die Algen und ihre
Einsatzmöglichkeiten Herrn Snoek begeisterten.



Vorwort (1994)





Seit nunmehr 35 Jahren
beschäftige ich mich in Praxis und Schriften mit der Entwicklung
sowie Beschreibung von Produkten für den sogenannten "biologischen
Pflanzenanbau". Also mit Erzeugnissen, die aus natürlichen
Rohstoffen stammen, keine Gifte sind, aber trotzdem eine akzeptable
Wirkung bei der Düngung, Pflanzenpflege und im Pflanzenschutz
ermöglichen. War dies bis vor einigen Jahren ein Arbeitsgebiet eher
für Aussenseiter, so verlangen heute immer mehr Menschen nach einem
chemiefreien Pflanzenanbau und es ist ohne Zweifel, daß in den
folgenden Jahren sich die bisherige Anbautechnik ändert und mehr
den natürlichen, also biologischen Methoden zuwendet. Inzwischen
ist auch der Beweis erbracht, daß dieser Anbau erfolgreich und
gewinnbringend arbeiten kann.



Natürlich habe ich bei den
Versuchen mit neuen Materialien auch von Produkten aus Meeresalgen
gehört und sie ausprobiert. Sie waren mir jedoch nicht vertraut,
Literatur gab es, abgesehen von Prospekten der Hersteller, wenig.
Ich hörte zwar immer wieder von "phantastischen Erfolgen", aber das
ist ja stets der Fall, wenn begeisterte Verbraucher über neue
Präparate berichten.






Anläßlich einer
Studienreise nach Frankreich, in die Bretagne und Normandie, mit
Besuchen bei Fabriken, die Algen für vielerlei Zwecke
verarbeiteten, oder auch bei Landwirten, für die eine Algendüngung
auf ihren Äckern ganz selbstverständlich war, bekam ich neue
Eindrücke.



Ich erlebte, wie im
riesigen Weinbaugebiet um Bordeaux die großen, berühmten Weingüter
in der fangarmen Zeit Fischerboote anheuerten, damit sie im Meer
Algen fischten. Diese wurden gemahlen und ausgepreßt, der Saft zu
Düngezwecken an die Weingüter geliefert, der Preßrückstand, also
das Algenstroh, wurde zur Bodenbedeckung mitgeliefert.



Nun wurde ich doch
interessiert und fragte mich, ob diese Landwirte mit einer
Pflanzenart Düngeerfolge erzielen, von denen bei uns kaum Notiz
genommen wurde. Ich stellte selber Düngevergleiche an und stellte
fest, daß Algenmittel eine ähnliche gute Wirkung auf das
Pflanzenleben haben, wie die bei uns üblichen Komposte. Ähnlich,
aber nicht gleich. Es gab Verhältnisse, wo Algenerzeugnisse
wirksamer waren und andere, wo ein· guter Kompost bessere Erfolge
brachte. Dies sowohl in der Düngekraft als auch zur Verhütung von
Krankheiten. Diese Versuche waren praktische Vergleiche,
wissenschaftliche Ergebnisse sollten nicht erzielt werden.



Ich wollte mich mit dem
Thema intensiver befassen. Da stieß ich auf Schwierigkeiten.
Fachliteratur war kaum vorhanden, zudem überwiegend
fremdsprachig.















Düngelehrbücher erwähnen
Algenmittel nur als Stichwort, in der Literatur über Pflanzenschutz
findet man überhaupt nichts. Unterlagen, die von Seiten der
Hersteller zur Verfügung gestellt wurden, waren entweder Reklame
oder wurden wissenschaft lich so umfangreich dargeboten, daß
Landwirte und Gärtner nichts damit anfangen konnten. Für Laien
waren sie unverständlich.





So entschloß ich mich, im
Rahmen meiner "Monographien für die Landwirtschaft" für andere
Gartenfreunde wie auch Landwirte die das Thema interessierte, eine
knappe, verständliche Zusammenfassung all dessen zu schreiben, was
bekannt, berichtenswert und für deutsche Verbraucher auch neu
war.



Ich ahnte nicht, auf was
ich mich eingelassen hatte! Je mehr Material ich zusammentrug, je
mehr Firmen ich anschrieb, um so umfangreicher und erstaunlicher
wurden die Fakten, über die berichtet werden konnte.



Mir schien es daher
geraten, mich auf ganz bestimmte Algenprodukte und deren
Anwendungen ausschließlich im Pflanzenanbau zu beschränken, mit dem
Ziel, den Leser vor allem neugierig zu machen um nun eigene
Erfahrungen zu sammeln.



Die Schrift übernimmt also
vorwiegend Angaben aus anderen Veröffentlichungen. Es wurden jedoch
nur solche Berichte übernommen, die mehrfach bestätigt und nachge­
prüft wurden oder die so oft Erwähnung fanden, daß wohl kein
Zweifel an ihrer Richtigkeit besteht. "Wunderwirkungen", von denen
oft berichtet wird, oder gar zu euphorische Berichte wurden nicht
wiedergegeben.



Es war ganz unmöglich in
einer kurzen Broschüre alle vorhandenen Unterlagen auszuwerten,
alle Zitate und Beweise wiederzugeben. Bei Interesse am Thema
"Algen" will ich jedoch zu den hauptsächlichen Produkten oder
Anwendungsgebieten Ergänzungen bringen, um mehr fachliche
Einzelheiten dem hieran Interessierten zu vermitteln. Bis es soweit
ist, werde ich gerne eingehende Anfragen direkt beantworten.






Die vorliegende Broschüre
ist für den an neuen Mitteln und Anregungen interessierten
Praktiker geschrieben. Sie soll neugierig machen und Alternativen
aufzeigen um den biologischen Anbau effektiver und sicherer zu
machen. Aber auch der "konventionelle" Landwirt kann von dem
vorhandenem Wissen profitieren.





Wie





Helmut Snoek



Opfenbach, im Frühjahr
1994
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KAPITEL 1








BOTANIK DER ALGEN









1.1 Einführung



Unter "Leben" verstehen wir
die Fähigkeit organischer Stoffverbindungen, sich selbst zu
vermehren. Allererste Lebensformen waren mithin Eiweißmoleküle, die
sich durch



Teilung reproduzieren
konnten, sich zu Verbänden zusammenschlossen und den jeweiligen
Umweltbedingungen anpaßten. Das alles in unvorstellbar langen
Zeiträumen, die sich über Milliarden Jahre hinzogen. Die
Entwicklung begann, als sich auf unserer Erde Meere bildeten und
die Temperaturen sich darin soweit abkühlten, daß Eiweißkomplexe
entstehen konnten, die nicht durch eine lebensfeindliche Natur
sofort wieder zerstört wurden. Man nimmt heute für diese
Entwicklung einen Gesamtzeitraum von etwa drei Milliarden Jahre
an!



Es entstanden also
Molekularstrukturen, aus denen sich Zellen bildeten, die sich zu
Urformen von Lebewesen zusammenschlossen, aus denen dann
kompliziertere Organ-ismen entstanden, die wir heute als Urpflanzen
bzw. Urtiere bezeichnen.



Unterschiede zwischen
Bakterien, Pilze, Pflanze und Tier, wie wir verschieden-artige
Lebensformen heute bezeichnen, gab es noch nicht, diese
Differenzierung benötigte noch einmal zwei Milliarden Jahre.
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